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SCHWEBEN UBER PORTLAND

Titelbild

Aerial Tram in Portland: Selbst fiir die Bergsta-
tion war auf dem dicht bebauten Areal kein Platz
mehr. Sie wurde aufgestelzt und durch eine
Passerelle mit einem bestehenden Geb&aude
verbunden (Bild: Eric Staudenmeier)

Die Oregon Health and Sciences University liegt an einem Hang Uber dem
Stadtzentrum von Portland, ihre Erweiterung soll am Willamette River reali-
siert werden. Zwischen den beiden Standorten liegen historische Stadtteile,
ein unter Schutz stehender Park und grosse Verkehrsachsen. Die Stadtver-
waltung beschloss, die Verbindung mit einer Seilbahn zu gewé&hrleisten. Den
2003 ausgeschriebenen internationalen Architekturwettbewerb gewannen
agps architecture (Ziirich/ Los Angeles), Ende 2007 ging die Anlage — die
zweite innerstadtische Seilbahnverbindung in den USA - in Betrieb.

Susan Anderson, Leiterin des Office of Sustainable Development (OSD) in Portland, fasste
unléngst in pragnante Worte, was die bevolkerungsreichste Stadt des Bundesstaats Oregon
von anderen US-amerikanischen Metropolen unterscheidet: «New York has its financial
district. Los Angeles has freeways. Las Vegas has gambling. And Portland has sustainabi-
lity.» Jeweils 100 Kilometer vom Pazifik im Westen und der Bergkette der Cascade Range im
Osten entfernt zeichnet sich die Stadt mit ihnren 560000 Einwohnerinnen und Einwohnern
durch eine landschaftlich attraktive Lage aus: Sie liegt in dem von Hugeln umgebenen Tal
des Willamette River, der im Norden in den Columbia River mtndet. Gewiss zahlt Portland
nicht zu den touristischen Hotspots der Vereinigten Staaten, doch Anderson spricht von
«one of the most vibrant cities in the U.S.».

WEITSICHTIGE STADTVERWALTUNG

Diese Aussage mag vielleicht einem gewissen Lokalpatriotismus geschuldet sein, doch wer
die Stadt zum ersten Mal besucht, ist tatséchlich Uberrascht. In der Downtown fahren
erstaunlich wenige Autos, und das nicht etwa, weil die Innenstadt wie andere urbane
Zentren des Landes verddet ware — im Gegenteil. In Portland rollen Trams, die kostenlos
benutzt werden kénnen, durch die Strassen, und so viele Fahrrader wie hier glaubt man
selten in den USA gesehen zu haben. Tatséchlich erhielt die Stadt 2006 den Rang der
«number one bicycling city», und die Nutzung der &ffentlichen Verkehrsmittel hat sich seit
1990 beinahe verdoppelt.

Dass sich die Stadtverwaltung mit dem Thema der Nachhaltigkeit auseinandersetzt, geht auf
die 1970er-Jahre zurtick. Damals wurde eine «urban growth boundary» festgelegt, um die
Ausdehnung der Stadt in die Flache zu verhindern und die — zum Teil landwirtschaftlich
genutzten — Freilandreserven jenseits der Stadtgrenze zu bewahren. Der Kampf gegen die
Suburbanisierung hatte einen willkommenen Nebeneffekt: Er fuhrte in Portland selbst zu
einer Bevolkerungsdichte, die es ermaglichte, sukzessive ein effizientes &ffentliches
Nahverkehrssystem aufzubauen. Weitere Programme festigten Portlands Ruf als dkologische
Modellstadt der USA: Dazu z&hlte die Sanierung der Flussléufe, aber auch die Starkung des
offentlichen Verkehrs durch ein restriktives Parkplatzmanagement und der Verzicht auf den
Ausbau der Highways in den Wohnquartieren. Aktiv begann man Uberdies in den 1990er-
Jahren mit der Bekdmpfung der Treibhausgase. Wahrend landesweit die CO -Emissionen
seit 1990 um 16 % gestiegen sind, strebt man in Portland einen Wert an, der den von 1990
um 10% unterschreitet. Ein weiteres wichtiges Betatigungsfeld ist ein nachhaltiges «griines»
Bauen, das besonders durch das OSD geférdert wird.

MIT DER SEILBAHN AUF DEN «PILL HILL»

Einer der neuesten Bausteine des ¢ffentlichen Verkehrssystems ist die Ende Januar 2007
offiziell eingeweihte Luftseilbahn, die vom Stadtentwicklungsprojekt des South Waterfront
District, der stdlich der Downtown auf einem flussnahen Areal realisiert wird, auf den
Marquam Hill fthrt. Hier befindet sich, 150 Meter tber dem Talboden, der Hauptcampus der
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Oregon Health and Science University (OHSU). 1917 wurden erste medizinische Bauten auf
dem «Pill Hill» errichtet, doch sind diese in einem standig sich verdichtenden Konglomerat
aus Bettenhdusern und Behandlungstrakten, Labors und Forschungsinstituten aufgegan-
gen. Verbunden durch Lifttirme und Passerellen, staffelt sich die labyrinthisch anmutende
Krankenhausstadt den Hang empor. Weil auf dem angestammten Standort kein Platz mehr
vorhanden war, suchte die Leitung der OHSU nach einem Erweiterungsgeldnde. Ein
geeignetes Areal fand man 2001 mit dem South Waterfront District. Er ist zwar nur einen
Kilometer Luftlinie in ¢stlicher Richtung entfernt, 1&sst sich aber auf bestehenden Strassen
nur Uber einen mehr als drei Kilometer langen Umweg erreichen. Dafur verantwortlich sind
der Gelandesprung ebenso wie die Trasse des Interstate Highway 5, die am Hangfuss
entlang fuhrt und auf der Fahrt Uberquert werden muss.

Eine schnelle Verbindung zwischen Hauptcampus und Erweiterungsareal war fur die
Klinikleitung jedoch eine wesentliche Bedingung — anderenfalls hatte man gar mit einem
volligen Neubau ausserhalb von Portland gedroht. Und selbstverstandlich stiess die Idee
einer leistungsfahigen OV-Verbindung von OHSU und South Waterfront District bei der Stadit-
verwaltung auf Gegenliebe, weil sie sich in das Nahverkehrskonzept einflgte. Zunédchst
wurden die moglichen Verkehrsmittel evaluiert: Dabei zeigte sich eine Luftseilbahn den
Ubrigen Optionen — Pendelbusse, Tunnel oder Standseilbahn — deutlich Uberlegen. Die
einzige innerstadtische Seilbahnverbindung in den USA war bislang das Roosevelt Island
Tram in New York. In einem Architekturwettbewerb des Jahres 2003 unter vier eingeladenen
Teilnehmern konnte sich am Ende das Buro agps aus Zurich und Los Angeles durchsetzen.
Die Aufgabe umfasste nicht nur den Entwurf der Berg- und der Talstation, sondern auch die
Gestaltung des Mittelmastes und der Kabinen.

KEIN PLATZ MEHR FUR DIE BERGSTATION

Neben der Strassenbahnhaltestelle im South Waterfront District, von dem aus die Innenstadt
in wenigen Minuten erreichbar ist, steht die neue Talstation (Bilder 4 und 5). Uber dem im
Untergeschoss liegenden Antriebsraum, der die Elektromotoren und die Notstromaggegrate
beherbergt, ist das Gebdude als Iuftiger, zu seiner Umgebung hin offener Pavillon konzipiert.
Ein Stahlbetonskelett bildet die Grundstruktur, auf der eine Stahlrahmenstruktur aufliegt. Wie
mit einem Uberwurf, der aber nicht den Erdboden berthrt, ist diese Konstruktion mit einem
transluzenten Stahlgitternetz verkleidet. Dieses erlaubt den schemenhaften Einblick ins

01 Verlauf der Bahn, Schnitt und Grundriss
(Bild: agps architecture)
a Oregon Health and Sciences University

b Eingang zur Seilbahn Innere ebenso wie von dort aus den Ausblick auf die Umgebung. Das kréftige Rot, das die
c Bergstation Benutzer im Abfertigungsbereich umgibt, verstérkt als Signalfarbe den konstruktivistischen
d Fussgangerbricke Charakter des Gebaudes.

e Pilon

LT i Die Fahrt geht zunéchst steil bergan — der 60 Meter hohe, mit Stahlblech verkleidete
g Willamette River Zwischenmast erlaubt es, den Highway in ausreichender Héhe zu Uberqueren — und fuhrt



02 Bergstation: Grundrisse (von oben) Stras-
senniveau, Servicegeschoss und Stationsebene
(Bild: agps architecture)

A Eingang

B Verbindung durch das Krankenhausgebaude
C Passerelle

D Einstiegsplattform

E Spanngewichte

F Elektrotechnik

G Strasse (Campus Drive)

03 Talstation: Grundrisse Technikgeschoss,
Erdgeschoss und Kontrollraum (Bild: agps
architecture)

A Kontrollraum

B Auflageschuhe fiir Tragseile

C begehbares Dach

D Einstiegsplattform

E Sammelbecken fiir Meteorwasser

F Sitzbank und Veloparkplatz

G Maschinenraum

04 Talstation im Vordergrund, Pilon und
Bergstation im Hintergrund

(Bild: Eric Staudenmeier)

05 Innenraum der Talstation: Uber der Kabine
ein Endauflageschuh fiir die Tragseile, darunter
eine Umlenkscheibe (gelb) fiir das Gegenseil. Die
Tragseile sind ohne Umlenkung im Baugrund
verankert, in der Bergstation werden sie durch
Gewichte gespannt (Bild: Eric Staudenmeier)
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06 Blick von der Strasse auf die Bergstation
(Bild: Eric Staudenmeier)

07 Pilon, Langsschnitt und Querschnitte
Umrechnung Léngenmasse: 1'20.3048 m

(Bild: agps architecture)

08 «bubbles»-Kabinen (Bild: agps architecture)

AM BAU BETEILIGTE

Architektur: agps architecture — Marc Angélil,
Sarah Graham, Reto Pfenninger, Manuel Scholl,
Hanspeter Oester, Zirich / Los Angeles
Projektteam Architektur: Sarah Graham, Marc
Angélil, Mark Motonaga, Moshik Mah, Joe Bald-
win, Scott Utterstrom, Chet Callahan
Ingenieure: Arup, Los Angeles; Dewhurst Mac-
farlane and Partners, Los Angeles; Geo Design
Inc., Portland; W&H Pacific, Portland
Generalunternehmer: Kiewit Pacific Co.
Bahnbau: Doppelmayr CTEC Inc., Wolfurt; Gara-
venta AG, Goldau; Gangloff Cabins AG, Bern
Bauherrschaft: Portland Office of Transportation,
Oregon Health and Science University

o8

dann in sanfterer Steigung bis zur Bergstation (inneres Titelbild und Bild 6). Materialisierung
und Formensprache folgen den schon im Tal pragenden Gestaltungsprinzipien, also der
Verbindung aus Stahlbetonskelett, kérperhaften Einbauten in Priméarfarben — hier erganzt um
Gelb und Blau — und einer transparenten Hulle als Flachenkomposition aus Gitterelementen.
Doch aufgrund der speziellen topografischen Situation ist hier eine atemberaubende,
waghalsig anmutende architektonische Struktur entstanden: Weil in dem véllig zugebauten
Klinikareal buchstablich nicht einmal flr eine Seilbahnstation Platz war, wurde das kleine Ge-
baude gleichsam in der Luft errichtet. Man erreicht die als Plattform auskragende Abferti-
gungs- und Einstiegsebene durch den Erdgeschossbereich eines Klinikgebaudes; in die
Tiefe wird die Last durch einen Liftschacht, der die Parkhduser im Tal mit den Krankenhaus-
bauten verbindet, und vier scheinbar zuféllig wie ein Arrangement aus Mikadostaben
wirkende BetonstUtzen abgetragen. Die bizarre, hdchst expressive Konstruktion zeigt,
welche MUhe es bedeutete, das neue Gebadude mit dem Untergrund zu verzahnen, wobei
erschwerend die Tatsache hinzukam, dass Spitalgebaude und Seilbahn aufgrund moglicher
Vibrationen statisch voneinander getrennt werden mussten.

LANG ERSEHNTER ARCHITEKTONISCHER HOHEPUNKT

Fur die Kabinen selbst, die jeweils 78 Personen fassen, wahlten agps eine Form, die als
Reaktion auf die Einsprachen von Anwohnern unterhalb der Seilbahntrasse visuell nicht zu
dominant sein durfte. So sind es silbergraue «bubbles floating through the sky», wie die
Architekten es formulieren. Zwei Gondeln im gegenlaufigen Betrieb hangen an jeweils zwei
Seilen und werden von einem Antriebsseil bewegt. Die Antriebsscheibe befindet sich in der
Talstation, wéhrend ein Gegengewicht in der Bergstation die Last der Seile und Kabinen
kompensiert.

Drei Minuten dauert die Fahrt hinauf oder hinunter. Fir die Fahrgéaste bieten sich eindrucks-
volle Blicke Uber Downtown Portland, Uber das Tal des Willamette River und bei gutem
Wetter sogar auf den schon im Bundesstaat Washington gelegenen Mt. Rainier, den
hoéchsten Berg der Cascade Range. Nicht zuletzt riicken aber auch die Seilbahnbauten ins
Gesichtsfeld, welche die jungste architektonische Attraktion der Stadt darstellen. Bei allem
berechtigten Lob der «green city»: Qualitativ hochstehende Architektur ist in der Stadt

seit dem von Charles Jencks zur lkone der Postmoderne erhobenen «Portland Building»
(1980-82) von Charles Moore namlich nicht mehr entstanden.

Francesco Kleeblatt, Architekturkritiker, kleeblatt@gmx.de



	Schweben über Portland

